Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 


Für den Wonat Dezember 
eröffnen wir ein Abonnement 
dieſe Zeitung zum Preiſe von 10 


Auf 


Sibergroſchen. 


Die Exped. der Thorner Zeitung. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


6 
i November 1407. Die Stadt huldigt dem neuen Hochmeiſter 
Ulrich von Jungingen. 

„ 1655. Die ſchwediſche Belagerung beginnt. 

„ 1697. Die Wittwe des Königs Sobieski, Marie, 
tehrt mit den 3 Söhnen Jacob, Alexan⸗ 
der und Konſtantin hierſelbſt in den 3 
Kronen ein; der Bürgermeiſter Salomon 
Lütke wird bei der Begrüßungsrede vom 
—.— Schlagfluß getroffen. 
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elegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Offizielle Kriegs⸗Nachrichten. 
Angetommen d. 25. Novbe. 2 Uhr Nachmittags. 
hat Daugy, 24. Nov. Belagerung v. Thionville 
u vorgeſtern begonnen, die Feſtung wird aus 76 Ge; 
| Raten beſchoſſen. Die Stadt brennt ſeit 9 
0 echmittag. Die Avantgarde der Kavallerie Diviſion 
N un Gröben unter Oberſt von Lüderitz hat geftern 
en zaittag bei Le Que snel ein glückliches Gefecht ger 
1 I franzöf : Mobilgarden aus Amiens beſtanden, welche 
der Flucht zurück getrieben wurden. 

v. Wartensleben. 
von Verſailles, d. 24. November. Großherzog 
90 Mecklenburg ſetzt heute ſeinen Vormurſch fort. de 
wünoseirungsgefechte haben bei Neuville, Bois, Com- 

n und Maizicres ftattgefunden. 
v. Podbielski. 
uli Metz, d. 24. Nov. Soeben hat Thionville kapi⸗ 
Die Uebergabe erfolgt morgen um 11 Uhr früh. 


1 
v. Kamele. 
— een een En 
Tagesbericht vom 25. November. 


Vom Kriegsſchauplatze 5 
ſtati Ein officielles Telegramm aus Verſailles bes 
ig den am 21. ftattgehabten Kampf an der Straße 
I Chartres nach Nogent⸗le⸗Rotrou, in dem es la Loupe 


7 
Chronſt des deutſch franzöſiſchen Krieges 1870. 
(Fortsetzung.) 


17, Septbr. Erwiderungsſchreiben des Großherzogs 
un Baden 5 > Abreſſe in weſcher die Handelskam— 
55 zu Breslau unterm 6. Sept. ihre Glückwünſche zu 
Ert Antheil der badiſchen Truppen an den ruhmreichen 
de olgen der deutſchen Heere dargebracht hatte. Auch 


Önig von Württemberg bat die Handelskammer 


ee Adreſſe überſendet, auf welche gleichfalls ein Erwide⸗ 
goſchreiben eingegangen iſt. er 
und 18. Oct. Schreiben des Königlichen Commiſſarius 
im „ Militär⸗Inſpecteurs der freiwilligen Krankenpflege 
| min tege, Fürſten Pleß, in welchem derſelbe dem Co⸗ 
| 8 der Nalional Society for aid to the sick and 
den ndet in war zu London im Allerhöchſten Auftrage 
ſtät Hank des Königs von Preußen für die Sr. Majle⸗ 
St zur Verfügung geſtellte Summe von 20,000 Pfd. 
erl. ausdrückt. 
aua 5 Nov. Prinz Friedrich Carl verlegt ſein Haupt⸗ 
temp ier von Coruy, wo ſich daſſelbe ſeit dem 7. Sep 
er befand, nach Pont⸗ä⸗Mouſſon 
Gen, . Nov. Allerböchfte Kabinetsordre durch welche die 
derwenl- Gouvernements zu Lothringen und Rheims an⸗ 
Go eitig, und zwar ſo abgegrenzt werden, daß zum 
geſe vernement Lothringen die Departements Maas, Vo⸗ 
gehör Haute⸗Saone, Haute⸗Marne, Murte und Moſel 
von en, ſoweit die beiden letzteren nicht durch die Ordre 
Auge 21. Auguſt dem General⸗Gonvernement im Elſaß 
a wieſen find, u. das General-Gouvernement zu Rheims 
et Men Departements Aisne, Ardennes, Marne, Seine 
2 Aube und Seine et Oiſe beſteht. 
„Novbr. Die Königin von Preußen ſpricht dem 
Vaterländischen Frauenverein zu Cöln ihre Anerkennung 


T 0, 278. „ ie ee Schrift oder deren Raum 1 


als den Schauplatz deſſelben angab, während die Franzo⸗ 
ſen das Gefecht von ihrer Stellung aus, als bei Breton⸗ 
eelles ſtattgehabt bezeichnen. La Loupe iſt ein Ort von 
1532 Einwohnern, 1¼ Meile von Bretoncelles entfernt 
Eure et Loire, Arrondiſſement Nogent⸗le⸗Rotrou, ſüdweſtlich 
von Paris an der Weſtbahn. Nogent⸗le⸗Rotrou, wel⸗ 
ches in Folge des Gefechtes ohne Widerſtand beſetzt wur⸗ 
de, eine Stadt von 7100 Einwohnern, liegt in demſelben 
Departement an dem Huisne und Rum, 7¼ Meilen 
ſüdweſtlich von Chartres, 3 Meilen ſüdweſtlich von Le 
Loupe, ebenfalls an der Weſtbahn, und iſt noch etwa 10 
— 12 Meilen von le Mans entfernt, mit deſſen Beſitz 
den Franzoſen die letzte Eiſenbahnverbindung mit dem 
Norden abgeſchnitten ſein würde. So macht es jeder Tag 
klarer, daß der kühne Plan, den General Aurelles gefaßt 
hatte, nach geſchehener Vereinigung mit Keratry und 
Bourbaki von Weſt oder Nordweſt einen unerwarteten 
Stoß auf die Cernirungsarmee von Paris zu verſuchen, 
vollſtändig geſcheitert iſt, — und die belagerte Stadt ſieht 
ſomit die letzte Hoffnung ſchwinden, durch welche ſie zum 
Ausharren in der Vertheidigung ermuthigt wurde. 

Straßburg, 21. Nov. Immer noch kommen 
Thaten der Wuth gegen das Militair vor. In einem 
Graben wurden 4 Landwehrleute ermordet aufgefunden (“) 
und ein Metzgerburſche ſoll auf offener Straße einen Sol⸗ 
daten erſtochen haben. Die ſtrengſten militäriſchen Maß⸗ 
regeln wurden ergriffen. 1 Verſuche wurden 
gemacht, die auf den Wällen au gefahrnen Kanonen zu 
vernageln oder ſonſt zu beſchädigen. N f 

Der Aufenthalt in Straßburg iſt momentan nichts 
weniger als gemüthlich: das Militär, meiftens Würtem⸗ 
berger und Preußen, läßt ſich in offentlichen Localen we⸗ 
nig mehr blicken und die Zeit der unbefangenen Plauderei 
iſt vorbei. Einer der bei Belfort gefangenen Franzoſen 
warf geſtern beim Durchpaſſirten auf der Eiſenbahn eine 
leere Weinflaſche durch das geſchloſſene Fenſter einem ver» 
beigehenden jungen Mann an den Kopf, der dadurch eine 
Verletzung erlitt. Er wurde exemplariſch beſtraft. In Kehl 
hat man ſich ſo gut als möglich in den nicht ganz zer⸗ 
ſtörten Häuſern eingerichtet. Eine rieſige Tafel mit der 
Aufſchrift „Zum verbrannten Adler“ zeigt Fremden wie 
Stammgäſten den Weg in ein zum Gaſthaus ungewan⸗ 
deltes Privathaus. In der rächſten Umgebung von 
Straßburg wurde dieſer Tage beim Pflügen eine unge⸗ 
platzte Granate aufgeworfen, erepirte alsbald und brachte 
Mann und Gefährt ſtarke Verletzungen bei. 

Aus Verſailles wird offictell gemeldet, daß die Beſchie⸗ 
kung von Thionville am 22. begonnen habe, was auch 
Iuremburger Blätter bereits melden, da man ſeit dem 
Morgen jenes Tages auf den Anhoͤhen der Moſel das 
rr — ˙¹¾‚ 
für die thätige Theilnahme an der Sorge für die Armee 
aus. 

1 Der Herzog von Altenburg trifft in Verſailles 
ein 

8. Nov. Der ruſſiſche General à la suite Annen- 
koff überreicht dem Kronprinzen von Preußen in Ver⸗ 
ſailles das Diplom als Feldmarſchall der ruſſiſchen Armee. 
Dem Prinzen Friedrich Carl war die gleiche Ernennung 
von Verſailles aus telegraphiſch nach Corny gemeldet 
worden. 

9. Nov. Der Kronprinz von Preußen dankt in 
einem Schreiben dem Oberſten Lloyd Lindſay, dem Grün⸗ 
der des engliſchen Nationalvereins zur Hülfsleiſtung für 
die Verwundeten, für den nach Verſailles überbrachten reichen 
Beitrag des Vereins (20,000 Pfd. Sterl.) 

— Schreiben des Kronprinzen von Preußen an den 
General-Feldmarſchall Grafen von Wrangel als Erwide⸗ 
rung auf den Glückwunſch, welchen Letzterer dem Kron⸗ 
prinzen zu deſſen Ernennung zum General⸗Feldmarſchall 
telegraphiſch überſendet hatte. 

— Thiers macht in einer Note den Geſandten der 
Großmächte, Spaniens und der Türkei Mittheilungen 
über den Verlauf der Waffenſtillſtandsverhandlungen. 

10. Nov. General v. d. Tann vereinigt ſich in 
Toury mit dem General von Wittich (22. Diviſion) und 
Prinzen Albrecht (4. Kavallerie-Divifion.) Am 11. ſtößt 
auch der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin mit der 
% 1 zu dieſem Corps und übernimmt den Ober⸗ 
efehl. 

— Ne u⸗Breiſach capitulirt. Etwa 100 Offiziere u. 
in Franzoſen werden kriegsgefangen, 100 Ser er⸗ 
obert. 

11. Nov. General v. Schmeling hält mit der Re⸗ 
ſerve⸗Diviſton den Einzug in Neu-Breiſach. 

12. Nov. Armeebefehl des Kronprinzen von Preu⸗ 


Bombardement nicht nur deutlich hörte, ſondern genau 
18 Schuß in der Minute zählte. Thionville wurde anſangs 
mit ſchweren franzöſiſchen Belagerungsgeſchützen beſchoſſen, 
ois vor wenigen Tagen wie aus Saarbrücken gemeldet 
wird, 20 Stück preußiſche 24-Pfünder dabin abgingen, 
welche nun ihr Werk begonnen zu haben ſcheinen. Die 
Capitulation wird demnach nicht lange auf ſich warten 
laſſen, und ſoll, wie es heißt, das Belagerunscorps bereits 
Befehl baben, nach der Einnahme von Thionville die 
Belagerung der nächſtliegenden Feſtungen Montmedy und 
Longwy zu beginnen, welche beide bereits ſeit einer Woche 
cernirt werden. 

— Die erſte Nachricht von franzöfiiher Seite über 
die Affaire von Deux bringt das in Lille erſcheinende 
„Echo du Nord“. Es meldet: 

„Eine ſchlechte Nachricht! Die bretagne'ſche Armee 
(nicht die Loirearmee) hat bei Dreux eine Schlappe er⸗ 
litten. Der Feind unter dem Commando des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg nahm die einige Tage vorher von 
Hrn. v. Keratty beſetzten Poſitionen wieder ein. 
wir über die Stärke des franzöfiihen Corps unterrichtet 
ſind, war es nur ein Detachement der bretagne'ſchen Armee 
und das Gefecht war nicht von großer Bedeutung, aber 
es hätte ernſte Folgen haben können. In der That ſehen 
wir die Vorbewegung des Großherzogs nicht als ein iſolirtes 
Factum an, ſondern als das Anzeichen einer mit dem 
Prinzen Friedrich Karl geplanten allgemeinen Bewegung, 
um die Loirearmee durch eine Vereinigung der beiden 
Generale am ſüdlichen Ufer des Fluſſes zu umzingeln. 
Die Ausführung dieſes Plans muß um jeden Preis ver⸗ 
hindert werden.“ Es wird deshalb wohl endlich ange⸗ 
nommen werden müſſen, daß es Truppen der bretagne'ſchen 
Weſtarmee waren, welche bei Dreux geſchlagen wurden. 

Brüſſel, 23. November, Abends. Nach hier einge⸗ 
angenen Berichten aus Lille iſt General Faidherbe an 

telle Bourbaki's zum Commandirenden ernannt wor⸗ 


en. 

Genf, 23. Novbr. Die hier begonnene Armirung 
des Mont Cindre, welcher die Forts im Norden Lyons 
beherrſcht, iſt nun gänzlich vollendet — Der Municipalrath 
von Lyon hat die für die Beſchaffung von Kanonenbooten 
auf der Rhone nothwendigen Fonds verweigert. — Gene⸗ 
ral Cluſeret iſt nach Marſeille zurückgekehrt. 

London, 23. November, Abends. Ein Telegramm 
aus Bombay vom heutigen Tage meldet: Hier einge⸗ 
gangene Berichte aus Cochin⸗China conſtatiren, daß alle 
Deutſchen aus Saigon ausgewieſen worden ſind und daß 
daſelbſt der Belagerungszuſtand erklärt iſt. 

Tours, 24. November. (Auf indirectem Wege) 
Die Regierung veröffentlicht folgende militäriſche Nach⸗ 


ßen an die Soldaten des 2. Armee⸗Corps, welches unter 
den Oberbefehl des Kronprinzen getreten iſt. 

\ — Herzog Wilhelm vou Mecklenburg⸗Schwerin trifft 
zur völligen Wiederberſtellung von ſeinen in Laon erhal— 
tenen Wunden in Schwerin ein. 

— Bundespräſidial⸗ Verordnung, durch welche der 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes zum 24. Nov. nach 
Berlin berufe, wird. 

— LJsle-ſur⸗le⸗Doubs und Clerval (beide ſüdweſt⸗ 
lich Belfort) werden nach kleinen Gefechten von der v. 
Treskowſchen Divifien beſetzt. 

— Die Nordſeeküſtenwache wird wieder einberufen. 

— Das preußiſche Kanonenboot ‚Meteor‘, Kapitän⸗ 
Lieutenant Knorr (326 Tons, 80 Pferdekraft), beſiegt in 
den Gewäſſern von Havana den franzöſiſchen Aviſo „Bou⸗ 
vet (607 Tons, 130 Pferdekraft), der, ſtark beſchädigt 
und von dem „Meteor“ verfolgt, in den Hafen von Ha⸗ 
vana flüchtet. Der „Meteor“ verliert 2 Todte und 1 

erwundeten. \ 
2 rn inder Die Königin Auguſta beſichtigt im 
Schloſſe Philippsruhe bei Hanau, in Frankfurt u. Mainz, 
in letzter ir in Gemeinſchaft mit der Großherzogin 
von Baden, Lazarethe. i 

— Da die franzſüch Regierung die Freilaſſung 
der gefangen genommenen Kapitäne deutſcher Handels⸗ 
ſchiffe verweigert und dieſelben überdies hart behandelt, 
ſo werden 40 angeſehene Männer aus den occupirten 
franzöſiſchen Landestheilen als Geißeln in Bremen in⸗ 
ternirt. — 

16. Nov. Ein Ausfall der Beſatzung von Bel⸗ 
fort gegen Beſſoncourt wird von den deutſchen Cerni⸗ 
rungstruppen zurückgewieſen. Die Franzoſen verlieren 
200 Mann an Todten und Verwundeten und 58 an 
Gefangenen. 


So weit 


— — 
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richten: Die Preußen find in Verneuil (Departement 
> eingetroffen und haben auch Moutargis am 21. 
eſetzt. 

Der „Moniteur“ ſucht die aufgetretene Beſorgniß 
vor einer Umgehung der Loirearmee unter Hinweis auf 


deren große Verwegenheit“ zu heben und, fügt das awt⸗ 


liche Blatt hinzu wenn der Feind „zu ſchnell“ auf Le Mans 
oder Vendome vorrücken wollte, da beide Plätze ſehr gut 
vereheidigt werden würden. 

General Bourbaki iſt hier eingetroffen. — Ein De⸗ 
eret der Regierung vom 72. d. verbietet die Ausfuhr von 
geſalzener Butter. 

London, 24. November, Morgens. Die leitenden 
Journale ſprechen ſich heute ſehr beruhigend über die 
Pontusfrage aus. Sie wollen wiſſen, daß die Rückant⸗ 
wort Rußlands verſöhnlich gehalten iſi. Dieſelbe wird 
heute hier erwartet. 

„Times“ veröffentlicht folgende Depeſche aus Verſailles 
vom 23.: Odo Ruſſel hatte vorgeſtern zwei Beſprechungen 
mit dem Grafen Bismarck, deſſen Stimmung ſehr ver⸗ 
ſöhnlich iſt. Eine Conferenz in Konſtantinopel behufs 
Schlichtung der Frage dürſte vorgeſchlagen werden 


Wien, 23. November, Nachmittags. Es heißt in 
diplomatiſchen Kreiſen, daß der ruſſiſche Geſchäftsträger 
v. Nowikoff hier eine vertrauliche Note Gortjchakoffs ver- 
leſen habe, welche, an die gegenſeitigen freundſchaftlichen 
Geſinnungen beider Kaiſerhöfe erinnernd, der Hoffnung 
Ausdruck giebt, die jüngſte ruſſiſche Entſchließung werde 
bei dem wiener Cabinet eine günſtige Beurtheilung fin⸗ 
den, da ja Oeſterreich bereits im Jahre 1867 die Initia⸗ 
tive zu einer ähnlichen Propoſition ergriffen habe. 

Haag, 23. November. Der Miniſter des Innern, 
Fock, und der Marine, Broex, ſind, wie es heißt, mit der 
Neubildung des Cabinets betraut, nachdem es von Reenen 
nicht gelungen iſt, ein neues Miniſterium zu bilden. 


Briefe vom ae. 


N Hauptquartier Sr. Majeſtät des 

. Königs, Verſailles 21. Novemb. 
Uebereinſtimmend brachten kürzlich mehrere deutſche 
Zeitungen eine von hier datirte Korreſpondenz, Ir halts 


deren im hieſigen Schloßlazarethe der Lazarethbrand aus⸗ 


on jein ſollte. Ich habe darüber an betreffender 
telle eingehend Erkundigungen angeſtellt, un d kann auf 
Grund derſelben der obigen leichtfertigen Behauptung aufs 
beſtimmteſte widerſprechen, mich dabei auf das Zeugniß 
der Vorſtände der hieſigen Hoſpitäler: Chefarzt Dr. 
Neidhardt und Oberſtabsarzt Dr. Kirchner, ſtützend. Nur 
ganz ſporadiſch kam hie und da ein Fall von Pyänie 


(Blutvergiftung) vor, allein von einer Epidemie iſt nicht 


im eutfernteſten die Rede, kann ſchon deshalb nicht die 
Rede jein, weil der Ueberfluß an Räumlich keiten die ab⸗ 
eſonderte Lagerung jedes einzelnen Schwerkranken ge⸗ 
tattet. 
günſtigen Umſtände, welche zu der Erwartung berechtigen, 
daß alle Hoſpitalplätzen ofteigenen Nachtheile v. ihm fern blei⸗ 
ben, wie überhaupt das Verſailler Lazareihweſen ſich der vor⸗ 
trefflichſten Verhältniſſeerfreut. Berechtigen die in dem hier für 
innere Krankheiten errichteten Lyceum⸗Lazareth (im Schloſſe 


liegen nur Verwundete) gemachten Erfahrungen nicht zu einem 


Schluſſe auf den Geſundheitszuſtand der deutſchen Trup⸗ 
pen im allgemeinen, ſo könnte man getroſt die Behaup⸗ 


tung aufſtellen, es habe ſich noch nie eine Armee im Felde 


ſo wohl befunden. Der Verlauf der Krankheiten, meiſtens 
gaſtriſche Fieber, Ruhr, Typhus ꝛc. iſt ein jo gutartiger, 
daß ſich die Mortalität kaum auf 2% beziffert, das ge⸗ 
ſunde Klima, das Wetter, auch der tägliche] Genuß des 
Rothweins, der den Branntwein faſt ganz verdrängt hat, 
wird von unſeren Aerzten als die Urſache dieſes überaus 
zufriedenſtellenden Verhältniſſes angeſehn. Im Schloßla⸗ 
zareth iſt die Sterblichkeit allerdings eine verhältnißmäßig 
viel bedeutendere, allein das kann nicht überraſchen, denn 
naturgemäß bleiben die leichterblefiirten in den Kantonne⸗ 
mentslazarethen u. nur die ſchwer Verletzten werden in die 
ſtehenden Hoſpitäler gebracht, mancher ſogar ſchon als 
Sterbender eingebracht. Die zur Zeit noch am meiſten 


intreſſirenden und zahlreichſten Verwundeten ſtammen von 


dem Ausfallsgefechte bei Bongival am 21 October, das 
dem Schloslazarethe allein einen Zuwachs von 210 Mann 
brachte. — Der für geſtern erwartete Ausfall in der Rich⸗ 
tung auf Villejuef iſt unterblieben, ſo daß der ebenjo 
an Erwartung reiche Tag, der 20 Nov. womöglich noch ſtiller u. 
langweiliger wie ſein Vorgänger dahin ſchlich. Augen⸗ 
ſcheinlich hatte General Trochu die Truppenconeentration 
auf das Fort in der Hoffnung auf das Anrücken der Süd⸗ 
armee unternommen und ſtand von dem Ausfall ab, weil 
er keine Kunde von derſelben erhielt. Während 
der Nacht zum Sonntag ſpielte der optiſche Telegraph in 
Paris mit Breſt, Feuerzeichen und Leuchtkugeln in den 
verſchiedenſten Frontenſtellungen ſtiegen empor, aber am Ho⸗ 
rizont ließ ſich die entſcheidende Antwort nicht blicken. Das 
war wohl der Grund zur Unterlaſſung des wohl verab⸗ 
redeten Ausfalls. f 


Reichstag. 


Der Eröffnungsfeierlichkeit des Reichstages am 24. 
d. M. wohnten im weißen Saale des Königlichen Schloſſes 
verbälnißmäßig weniger Abgeordnete als ſonſt bei. Außer 
dem Präſidium waren Mitglieder aller Fraktionen mit 
Ausnahme derjenigen der Fortſchrittspartei anweſend. 


. Die Hofloge blieb leer, in der Diplomatenloge bemerkte 


Namentlich im Schloßlazareth vereingen ſich die 


man den Geſandten Amerikas Dr. Bankroft und den bar 


diſchen Geſandten Baron von Türkheim ſowie einige 


Attache's anderer Geſandtſchaften. Um 1 Uhr erſchienen 
die Mitglieder des Bundes raths, an der Spitze die Staats⸗ 
miniſter Delbrück und v. Thiele und nahmen zur linken 
des verhängten Thrones Aufſtellung, während die Reichs⸗ 
tagsmitglieder im Halbkreis vor dem Thron ſich aufſtell⸗ 
ten; dann trat Staatsminiſter Delbrück einige Schritt 
vor und verlas folgende Thronrede: 
„Geehrte Herren des Reichstages des Nord— 
deutſchen Bundes!“ 

„Seine Majeftät der König von Preußen hat mir 
den Auftrag zu ertheilen geruht, den Reichstag des Nord⸗ 
deutſchen Bundes im Namen der verbündeten Regierungen 
zu eröffnen. Es würde Sr. Maj. zu hoher Befriedigung 
gereicht haben, heute in ihrer Mitte zu ſein, um an die⸗ 
ſer Stelle Gott für die Erfolge zu danken, mit welchen 
die Waffen der deutſchen Heere geſegnet worden ſind und 
um Ihnen auszuſprechen, welchen Antheil die nationale 
Haltung und die Einmüthigkeit des Reichstages bei Be⸗ 
reitſtellung der, zur Führung des Krieges erforderlichen 
Mittel an dieſen Erfolgen gehabt haben. Durch die in 
der Kriegsgeſchichte beiſpielloſen Siege, welche nach Gottes 
Willen die heldenmüthige Tapferkeit und die einſichtige 
Führung der deutſchen Heere erfochten haben, iſt der An⸗ 
griff, den Frankreich im Trotz auf Deutſchland unternahm, 
zurückgeworfen worden. Das franzöſiſche Volk muß die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß ſeine jetzige Kriegs⸗ 
macht, nach der Vernichtung der gegen uns aufgeſtellten. 
Heere, der geeinten Wehrkraft Deutſchlands nicht gewachſen 
iſt. Wir könnten daher den Abſchluß des Friedens als 
geſichert betrachten, wenn unſer unglückliches Nachbarland 
eine Regierung hätte, deren Träger ihre eigene Zukunft 
als untrennbar von der ihres Landes betrachteten. Eine 
ſolche Regierung würde jede Gelegenheit ergriffen haben, 
die Nation, an deren Spitze ſie ſich aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit geſtellt hat, zur Wahl einer Volksvertre⸗ 
tung und durch dieſe zur Ausſprache über die Gegenwart 
und die Zukunft des Landes in den Stand zu ſetzen. 
Aber die Aktenſtücke, welche Ihnen, meine Herren, von 
dem Präfidium des Bundes vorgelegt werden ſollen, were 
den Ihnen den Beweis liefern, daß die jetzigen Macht⸗ 
baber in Frankreich es vorziehen, die Kräfte einer edlen 
Nation einem ausſichtsloſen Kampfe zu opfern. Die un⸗ 
verhältnißmäßige Erſchöpfung und Zerrüttung, welche 
für Frankreich die Folgen der Fortſetzung dieſes 
Kampfes unter den gegenwärtigen Umſtänden ſind, 
müſſen zwar die Kraft des Landes in dem Maaße 
ſchwächen, daß daſſelbe zu ſeiner Erholung längere 
Zeit bedürfen wird, als bei einem regelmäßigen Verlaufe 
des Krieges der Fall geweſen wäre. Die verbündeten 
Regierungen haben aber mit Bedauern der Ueberzeugung 
Ausdruck zu geben, daß der Friede zwiſchen den beiden 
großen Nachbarvölkern, auf deſſen ungetrübte Dauer ſie 
noch vor weniger als einem halben Jahre zählten, durch 
die Erinnerungen, welche die Eindrücke dieſes Krieges in 
Frankreich hinterlaſſen werden, um nur jo höher ge 
fährdet wird von dem Augenblick an, wo Frankreich durch 
die Erneuerung der eigenen Kraft oder durch Bündniſſe 
mit andern Mächten ſich ſtark genug fühlen wird, den 
Kampf wieder aufzunehmen. Die Bedingungen, unter 
welchen die verbündeten Regierungen zum Frieden bereit 
ſein würden, ſind in der Oeffentlichkeit beſprochen worden. 
Sie müſſen zu der Größe der Opfer, welche dieſe ohne 
jeglichen Grund aber mit der Zuſtimmung der geſammten 
franzöfiihen Nation unternommene Krieg unſerm Vater⸗ 
lande auferlegt hat, im Verhältniß ſtehen, ſie müſſen vor 
allen Dingen gegen die Fortſetzung der von allen Macht⸗ 
habern Frankreichs ſeit Jahrhunderten geübten Erobe⸗ 
rungspolitik eine vertheidigungsfähige Grenze Deutſchlands 
dadurch herſtellen, daß ſie die Ergebniſſe der unglücklichen 
Kriege, welche Deutſchland in der Zeit ſeiner Zerriſſenheit 
nach Frankreichs Willen führen mußte, wenigſtens theil⸗ 
weiſe rückgängig machen und unſere ſüddeutſchen Brüder 
von dem Drucke der drohenden Stellung befreien, welche 
Frankreich ſeinen früheren Eroberungen verdankt. Die 
verbündeten Regierungen haben das Vertrauen zu dem 
Norddeutſchen Reichstage, daß derſelbe ihnen die Mittel, 
welche zur Erreichung dieſes Zieles noch erforderlich ſind, 
nicht verſagen werde. Sie ſind gewiß, jetzt, wo es gilt, 
die erlangten Erfolge zu ſichern, bei Ihnen der nämlichen 
patriotiſchen Hingebung zu begegnen, welche ſie fanden 
als es darauf ankam, die heute gewonnenen Erſolge zu 
erreichen. Es iſt ihr lebbafter Wunſch, daß es möglich 
werde, jene Mittel nicht im vollem Umfange zu verwen⸗ 
den. Um Ihnen einen vollſtändigen Ueberblick der poli⸗ 
tiſchen Lage zu gewähren, werden Ibnen die Mittheilungen, 
vorgelegt werden, die dem Auswärtigen Amte bezüglich des 
Pariſer⸗Friedens⸗Vertrages vom 30. Maͤrz 1856 neuer⸗ 
dings zugegangen und an welche die verbündeten Regle⸗ 
rungen den Ausdruck ihrer Hoffnung knüpfen, daß die 
Wohlthaten des Friedens den Völkern erhalten bleiben 
werden, welche ſich deſſelben bisher erfreut haben. Die Fort⸗ 
dauer des Krieges hat eine friedliche Arbeit nicht ver⸗ 
hindert. Das Gefühl der Zuſammengehörigkeit, welches 
durch gemeinſame Gefahr und durch gemeinſam erkämpfte 
Siege belebt iſt, das Bewußtſein der Stellung, welche 
Deutſchland zum erſten Male ſeit Jahrhunderten durch 
ſeine Einigkeit errungen hat, die Erkenntniß, daß nur 
durch Schöpfung dauernder Inſtitutionen der Zukunft 
Deutſchlands das Vermächtniß dieſer Zeit der Opfer und 
der Thaten geſichert werden könne, haben ſchneller und 
allgemeiner, als noch vor Kurzem denkbar erſchien, 
das deutſche Volk und feine Fürſten mit der Ueberzeu⸗ 
gung erfüllt, daß es zwiſchen dem Süden und Norden 


‚auf dem Felde des Krieges uns 


eines feſteren Bandes bedürfe als der volkerrechtlichen 
Verträge. Dieſe unter den Regierungen einhellige ne 
zeugung bat zu Unterhandlungen geführt, als deren erste 
erwachſene Firn 

Ihnen eine zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde, Babe 
und Heſſen vereinbarte, vom Bundes rathe einftimmd 
angenommene Verfaſſung eines deutſchen Bundes in 
Genehmigung vorgelegt werden wir. Die auf gleiche 
Grundlagen mit Baiern getroffene Verſtändigung wir 


Baden 


ebenfalls Gegenſtand Ihrer Berathungen werden und die 


Uebereinſtimmung der Anſichten, welche mit Würtembeß 
über das zu erſtrebende Ziel beſteht, läßt hoffen, Pe 
eine gleiche Uebereinſtimmung über den Weg zum Ziel 
nicht ausbleiben werde. Sie werden, geehrte Herren, 
mit dieſem We ke eine Thätigkeit würdig abſchließen, wie 
ſolche wenigen geſetzgebenden Verſammlungen vergönn 
geweſen iſt. In wenig mehr, als 3 Jahren haben 
Sie auch eine lange Reihe wichtiger, in die verſchiedenſten 
Verhältniſſe des Volkslebens tief eingreifender Geſeße 
den Ihrer Mitwirkung anvertrauten erſten Ausbau DEF 
Bundesverfaſſung förden helfen und durch die letzte, vor 
dem Ablauf ihrer Amtsdauer Ihnen zugehende Vorlage 
ſoll diieſe Verfaſſung jo wie die, auf derſelben be 
ruhenden Geſetze über die Grenze ausgedehnt werden, 
welche bisher unjere ſüddeutſchen Brüder von uns ſchied. 
Der große nationale Gedanke, welcher Sie ſtets heil 
Ihren Berathungen leitete, wird durch die letzte Bert‘ 


thung, zu welcher Sie zuſammengetreten, fo Gott mil, 


nun einen entſcheidenden Schritt feiner vollen Berwirk 
lichung näher geführt werden. Und ſo erkläre ich 
auf Allerhöchſten Präſidial Befehl, im Namen 
der verbündeten Regierungen den Reichstag des Nord’ 
deutſchen Bundes für eröffnet.” Die Stellen, welche von 
der deutſchen Frage handelten, wurden von 
lung lebhaft durch Akklamation begrüßt. 


der Verſamm⸗ 


ein dreimaliges Hoch! aus, welches der Präſident Dr. 
Simſon mit den Worten: Sr. Maj. der König Wilhelm 
von Preußen der Schirmherr des Norddeutſchen Bundes, 
er lebe Hoch! ausbrachte. 


Nach Beendi⸗ 
gung der Vorleſung brach die Verſammlung begeiſtert in 


Der Feier war ein Gottes- 


dienſt vorangegangen, bei welchem im Dom Generalſuper? 


intendent Dr. Heffmann, in der St. Hedwigskirche der 
Probſt Herr Kasker die Predigt hielt. 
Erſte Plenarſitzung 
des zweiten außerordentlichen Reichstages des Nord⸗ 
deutſchen Bundes. 


Präfident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 2 i 


Uhr 20 Minuten, und ernennt bis zur Conſtituirung des 
Hauſes die Abgg. Cornely, von Puttkammer (Frauſtadt) 


Tobis und v. Schöning zu Schriftführern. — Die Tri⸗ 


bünen ſind mäßig gefüllt. In der Diplomatenloge be⸗ 
findet ſich u. A. der öſterreichiſche Botſchafter Graf 
Wimpffen. Die Plätze im Hauſe ſind zahlreich beſetzt. 
Am Tiſche des Bundesraths Staatsminiſter Delbrück und 
Geh. Legations⸗Rath Dr. Hoffmann. — Der Pröſident 


richtet ſodann an die Anweſenden folgende Worte: „Meine 


Herren!“ Wir treten nach einer kurzen Trennung zur 
Wiederaufnahme unſerer Geſchäfte zuſammen. Inzwiſchen 
haben unſere deutſchen Heere nach einer Führung voll 
Rath und Weisheit, voll Muth und Demuth, getragen 
von der beiſpielloſen einmüthigen Erhebung der Nation, 
freilich auch durch Opfer, bei deren Vergegenwärtigung 


unſere Herzen bluten in einem ſchnellen und ſteten Sie 


geslauf die deutſchen Fahnen bis in das Herz des feind⸗ 
lichen Nachbarlandes getragen. (Bravo). Wenn Gott 
weiter hilft und Segen giebt, ſo dürfen wir uns jetzt 
ſchon eines Friedens verſichert halten, würdig des großen 


Kampfes, würdig der großen Thaten und eniſprechend der N 


berechtigten Erwartungen der Nation. Ich würde ver⸗ 
gebens verſuchen, für das Gewicht ſolcher Thatſachen einen 
einigermaßen genügenden Ausdruck in Worten zu 
finden. Wir haben aber nichts, womit wir das 
geleiſtete vergleichen können. Aber den Dank des von uns 
vertretenen norddeutſchen Volkes laſſen Sie uns in Ehr⸗ 
furcht niederlegen vor dem oberſten Führer der deutſchen 
Heere, vor ſeinen Feldherrn und Befehlshabern, vor den 
Männern allen, unſern Söhnen und Brüdern, die den 
heiligen Boden des Vaterlandes fo ruhmvoll veriheidigt 
haben, wie vor denjenigen, die den Kriegern in ihrer 
ſchweren Arbeit hilfreich zur Seite ſtanden, fördernd, hei? 
lend, aufrichtend und tröftend. Und indeſſen der Kampf 


in der Ferne ſein letztes Ziel noch weiter verfolgt, laſſen a 


Sie uns in der Heimath den Verſuch machen, einen ſei⸗ 
ner edelſten und herrlichſten Früchte jetzt ſchon einzubrin⸗ 
gen (bravo): Einigung unſeres Vaterlandes in Verfaſ⸗ 
ſung und in Freiheit! (bravo) Denn verſchwunden iſt in 


der Erhebung der Nation, das uns bisher trennte und 4 


zerriß. Der alte Fluch hat ſich gelöft und die beſeligende 
Gewißbeit davon verbürgt uns auch eine Zukunft, ſegens⸗ 
voll und gedeihlich für die Werke des Friedens (Bravo), 
In dieſem Sinne laſſen Sie uns an die Arbeit treten 
und unſere Arbeit ohne Raſt, aber auch ohne Haſt zum 
Heile des Vaterlandes vollenden (Lebhafter Beifall). — 

Es find zwei Vorlagen des Bundeskanzleramts ein- 
gangen. Die eine betrifft das Geſetz betreffend den Geld⸗ 
bedarf für die Kriegführung nebſt Motiven. Die andere 
enthält eine am 15. November abgeſchloſſene Verhandlung 
zwiſchen den Bevollmächtigten des Bundespräſidiums, des 
Großherzogs von Baden und des Großberzogs von Heſſen 
wegen Anſchluſſes an den Norddeutſchen Bund. Der 
Beſchluß über die Bebandlung derſelben wird erſt nach 
erfolgtem Druck extrahirt worden. 

Der Präfident theilt mit, daß von den Abgg. von 
Bernuth und Kratz ein Antrag eingegangen ſei, welcher 
wünſcht, ohne Zettelwahl in der gegenwärtigen Sitzung 


. 


Ar Bureau der vorigen Seſſion für den Lauf der gegen⸗ 
Lad igen Seſſion zu beſtätigen. — Gegen den Antrag 
a kin ch kein Wiederſpruch und wird derſelbe bei der 
Ah immun, eiunſuummig angenommen. — Der Präſident 
Ian im Namen des Geſammtvorſtandes, nimmt die 
Ah im Namen deſſelben an und verſpricht die Dienſte 
er bisheriden Weiſe wahrzunehmen. — Es erfolgt 
in ehr die Verleſung der Mitglieder in die Abtheilun⸗ 
e bei welcher ſich die Anweſenheit von 161 Mitglie⸗ 
ergiebt. Bet dem darauf vorgenommenen Namens⸗ 
Win waren 158 Mitglieder (9 mehr als zur Beſchluß⸗ 
f heit nothwendig find) anweſend 
Any Eine große Anzahl von Petitionen iſt eingegangen 
4 AN) eine Commiſſion für dieſelbe am Sonnabend 
if werden, ebenſo auch einer Geſchäftsordnungs⸗ 
umiſſion. 
Der Präfident beraumt die nächſte Sitzung auf 
unubend Mittag 1 Uhr und ſetzt auf deren Tageszor⸗ 
ag die erſte und zweite Berathung über das Anleihe⸗ 
Schluß der Sitzung 3 Uhr 20 Minuten. 
— 


— — 


— — — 1m 


ie Berlin, den 24. November. : 
ic in folgendem der „Kreuzztg.“ aus Breslau zugeſand⸗ 
fügen tendenzibſe tet Ja 
k igkeit colportirt, daß der Cultusminiſter Herr v. Müh⸗ 
r ſich für die hieſigen Infallibiliſten engagirt habe. 
ach den zuverläſſigſten Quelleu bin ich 


le Gerüchte als Paateimandver zu bezeichnen. Bezüg⸗ 
d der Gymnaſiallehrer iſt Herr v. Mühler un 
; a da 


ch nicht in der Lage geweſen, zu interveniren, da. 
ue Provinzial⸗Schulcollegium denſelben ſeinen Schutz 
gütdeihen läßt. Auf die ohnehin nur mündlich und 
ſläctern geſtellte Anfrage wegen Beſeitigung der prote⸗ 
\ tenden Lehrer iſt auf das Beſtemmteſte entgegnet wor⸗ 
g dnl zur Abjegung eines Gymnaſiallehrers gehöre die 
% iſcheidung des Disciplinar⸗Gerichtshofes, die Staats⸗ 
rung werde aber ſchwerlich eine Unterſuchung bean⸗ 
ien und der Gerichtshof werde, wenn ein Antrag ger 
alt würde, die betreffenden Lehrer freiſprechen, da ſie 
t gegen die Statuten des Gymnaſiums gefehlt hätten. 
das Provinzial⸗Schulcollegium hat dem Fürſtbiſchof die 
Feiſung zugehen laſſen, daß es nicht erlaubt ſei, die 
0 üler beliebig der Schule zu entziehen, ohne ſich Un⸗ 
nehmlichkeiten auszulegen. Gegenwärtig wird von Seiten 
e Fürſtbiſchofs eine Anklage gegen die Lehrer bei dem 
Arten Cultusminiſter beabſichtigt. Bezüglich der Pro⸗ 
Noten Dr. Reinkens und Baltzer kann ich die bündigſte 
Krſicherung geben, daß fie von Seiten des Herrn Cul⸗ 
minifters allen Schutz genießen, d. h. in ihren Uni⸗ 
fitätsämtern und Rechten, namentlich auch in ihrem 
iakommen belaſſen werden. Die Suspenſion ab ordine 
uwe natürlich der Herr Cultusminiſter eben ſo wenig 
wenden, als er das Verbot des Beſuchs der Reinkens⸗ 
en Vorleſungen aufheben konnte.“ zu 
— Zur orientaliſchen Frage hat ſich ſeit eini⸗ 
a Tagen eine ruhigere Auffaſſung geltend gemacht. Da 
I beſterreich wie es ſcheint zu klug iſt und keine Luft bezeugt 
ür England die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen, jo 
ud es ſich nicht beeilen, der Türkei eine Landmacht zur Ver⸗ 
gung zu ſtellen. Immerhin aber wird, ſelbſt für den 
fal, daß jetzt nichts Kriegeriſches ſich daraus entwickeln 
| te, die orientaliſche Frage, einmal auf die Tagesordnung 
bad. geraume Zeit den Gegenſtand der öffentlichen Dis⸗ 
ton bilden. 
— Der Staatsan wa 


S —— 


lt des hieſigen Stadtgerichts 
ericht zu Paderborn ernannt worden. 

1 5 Der Staatsanz. veröffentlicht jetzt den ganzen 
iM 5 0 der in St. Cloud aufgefundenen, mehrfach er⸗ 
uten franzöſiſchen Depeſchen. 3 u 
= N der Rinderpeſt ſcheint 
N uuczulaſſen. Es iſt dieſelbe bis zum 18 November neu 
| 1 9ebrochen im Reg. Bez. Cöln im Ort Desdorf, im 

. Bez. Trier im Orte Krugbütte, u der 


— — — a nn 


IJulerate 

Jeschke’s Restauration. 
hin Sonnabend, den 26. d. Wurſtpickgick, 
ches Weufleiſch und gepöckelte Gänſe⸗ 
eulen mit Meerrettig. 


Große Harfen e 
Mahn's garten. 


Sonntag, ven 27. November 1870 wird 
amuſikaliſche Unterhaltung 
gal Geſangsdorträgen ftattfinden. Zur 
J tic ſteigt ein großer ’ 
Wi Luft⸗Ballon 

it einer Figur in Lebensgröße, welche ſich 
einer Höhe von 4000 Fuß hoch von dem 
allon ablöſt und mit einem Fallſchirme 
ei Thorn wieder niederläßt. 

Anfang 3 Uhr, der Ballon ſteigt um 
1 Ihr. Entree 2 Sgr., Militärperſonen 
Sgr. F. Rust 


wu — 


* Spielkarten, 
und Piquet empfiehlt 3 
J. Neumann aus Berlin, 
x Culmerſtraße 343. | 
mödl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 110. 


Whiſt⸗ 


— — — — — nn 


in St. Martin. Was den Stand der Rinderpeſt in den 
weſtlichen Provinzen betrifft, ſo iſt ſie im Reg. Bez. 
Coblenz als erdrückt anzuſehen, im Reg.⸗Bez. Trier iſt 
ſie in 5 Kreiſen ebenfalls eloſchen, in anderen Kreiſen 
auf wenige Ortſchaften beſchränkt, im Reg.⸗Bez. Cöln 
find nur noch auf dem linken Rheinufer einzelne Orte 
verſeucht, im Reg.⸗Bez. Münſter überhaupt nur ein Seu⸗ 
chefall vorgekommen, im Reg.⸗Bez, Düſſeldorf haben nur 
Erkrankungen nicht ſtattgefunden, der Reg. Bez. Wiesba⸗ 
den und die Provinz Oberheſſen find vollſtändig ſeuche⸗ 
frei, in der Rheinpfalz verſchwindet die Krankheit immer 
mehr, im Großherzogthum Baden iſt ſie erloſchen. 


m len Pen 


Verſchiedenes. 


— Ein weiblicher Soldat. Die „Frankfurter 
Ztg.“ ſchreibt unterm 18. d. M.: Vorgeſtern Nacht wurde 
ein preußiſcher Soldat, welcher verwundet mit einem 
Sanitätszuge hier ankam, ins Bürgerhoſpital gebracht. 
Heute Morgen ſtellte ſich jedoch heraus, daß in dem 
Soldatenrock ein Frauenzimmer ſteckte, welches nach ſeiner 
Angabe während des gegenwärtigen Jeldzugs fünf Schlach⸗ 
ten mitgemacht hat. 


—— — 


— 


Loc ales. 


— Die vornthmſte Frage für die Bewohner polniſcher Zunge 
in Weſtpreußen, ſo ſchreibt unſere hieſige polniſche Kollegin am 
24. d. Mts., betrifft die Volksſchule. Für die Beſagten ban⸗ 
delt es fich darum, daß den Kindern polniſcher Nationalität 
mindeſtens die erſten Unterrichtsgegenſtände in der Mutter⸗ 
ſprache, der polniſchen, vorgetragen werden. Dieſe Angelegen⸗ 
heit iſt für uns (die Beſagten) eine Lebensfrage. Ob hundert 
Napoleons beſiegt werden, ob die deutſche Einheit mit Baiern, 
oder ohne Baiern durchgeführt wird, das iſt für die polniſche 
Bevölkerung Weſtpreußens, für ihre Bildung, für ibre materielle 
Woblfahrt, für ihren Fortſchritt in der Gewerbethätigkeit und 
im Ackerbau auch nicht annährend To wichtig, als die kleinſte 
Verordnung der K. Regierungen zu Marienwerder und zu Dan⸗ 
zig betreffs der polniſchen Sprache in den von polniſchen Kin⸗ 
dern beſuchten Volksſchulen. Dieſe Schulfrage in unſerer Pro⸗ 
vinz muß alle unſere übrigen öffentlichen Angelegenheiten be⸗ 
einfluſſen und beeinflußt ſie auch, bewußt oder unbewußt in 
Wirklichkeit, ſie hatt uns auch zur Anſpannung aller Kräfte bei 
den letzten Wablen getrieben, welche für uns verhältnißmäßig 


günſtig ausgefallen find, Im Intereſſe dieſer Frage hatten 


Mahn iſt zum Oberſtaatsanwalt bei dem Appellations⸗ 


Rheiupfalz | bieſige nicht fehlen. 


General-Berfammlung. 
Montag, den 28. d. M, Abends 8 
Uhr im Schützenhauſe. 
1 Rechnungslegung pr. III. Quartal 1870; 
2. Ausſchluß von Mitgliedern. 

Der Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 
eingetr. Genoſſenſchaft 
Herm. F. Schwartz. A F. W. Heins. 

M. Schirmer. 


Jeſchäfts⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum der 
Stadt und des Kreiſes Thorn, erlaube ich mir 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich 
mein Geſchäft aus der Culmerſtraße nach 
der Eliſabeth⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke rer- 
legt habe, und bitte mir das bisherige 
Vertrauen und Wohlwollen auch in die 
jetzige Wohnung we zu wollen. 


Fleiſch⸗, . und Grützwurſt. 


im Wabltreiſe Konitz⸗Schlochau die polniſchen Wahlmänner mit 
den deufchen Wablmännern katholiſcher Konfeſſion einen Kom⸗ 
promiß geſchloſſen, in Folge deſſen Herr v. Kebler aus Berlin 
zum Abgeordneten gewählt worden iſt. Der Genannte hat den 
polniſchen Wahlmännern die feierliche Zuſicherung gegeben, daß 
er ſich kräftigſt für die Berüdfichtiaung des Rechts der polni⸗ 
ſchen Sprache in der Voltsſchule annehmen werde. Im In⸗ 
tereſſe dieſer Frage iſt auch der Gymnaſiallehrer Herr F. 
Schröder aus Culm zum Abgeord. im Neuſtadt⸗Carthauſer Wabl⸗ 
treiſe gewählt worden, damit derſelbe aus eigener Crfabrung 
dem Landtage und der Staatsregierung die pädagogiſchen Gründe 
anfübre, welche es erheiſchen, daß den polniſchen Kindern in der 
Volksſchule die erſten Unterrichtsgegenſtände in polniſcher Sprache 
gelehrt werden müſſen, um der geiſtigen Verwilderung der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung in Weſtpreußen zu begegnen. Im Intereſſe 
dieſer Frage empfieblt die beſagte Zeitung den Wahlmännern 
des Kreiſes Löbau, wo eine Nachwahl ſtattfindet, die Wahl des 
Fürſten Chartorysfi aus Rokoſow im Großberzogthum zum 
Abgeordneten. 

— Ein unachahmungswerthes PBetfpiel. Der Senat der Berliner 
Univerſität bat das Kriegsmmiſterium um Ermittelung aller 
derjenigen Studenten dieſer Hochſchule erſucht, welche in dem 
gegenwärtigem Feldzuge den Heldentod ſtarben, oder den erhal⸗ 
tenen Wunden erliegen ſollten. Die Namen werden auf einer 
Gedenktafel verzeichnet, welche als ehrendes Andenken in der 
Aula zum Aus bang kommt. Ohne Frage werden auch andere 
Univerfitäten, wie Gymnaſien dieſem pietätsvollen Beiſpiele 
Folge geben und unter den letztgenannten Anſtalten auch das 
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Prima - 


Tagesordnung: 


jeder Packung. 


— 


Petroleum 
vorzüglicher Qualität, Stearin⸗ und 
Paraffinkerzen um Wachskerzen 
Waſſerglas aum Con⸗ 
ſerviren der Eier f. d. Winter, flüſſiges 
Waſchblau, alle übrigen Waſchblaus an 
Güte und Billigkeit üdertreffend; ferner 
alle Arten von Waſchartikein, Toiletten- 
ſeifen, Stärke in den verſchiedenſten Sor ⸗ 
ten empfiehlt zu den b lliaſten Preiſen 
Julius Claass. 


— Feldpolbrief. Saclay bei Paris, d. 18. Novbr. 1870; 
Auf Vorpoſten vor Paris bat ſich beim 61. Inf.⸗Rat. ein Reit⸗ 
pferd eingefunden, welches nach ſonſtigen Kennzeichen zu ſchließen, 
dem überzähligen Vice⸗Feldwebel R. zu gebören ſcheint. Sollte 
genannter Herr ſich in Thorn befinden, ſo gebt an ihn das er⸗ 
gebenſte Erſuchen, gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und Futter⸗ 
koſten daſſelbe bier perſönlich in Empfang zu nehmen, wozu 
wir ihn um ſo mehr einladen, als er ja mit Hilfe ſeines Schlepp⸗ 
ſäbels allen etwaigen Gefahren ſehr leicht Trotz zu bieten im 
Stande ſein wird. 

A. et Conſ. 
Brief kaſte a. 
Eingeſandt. 
Dreiſilbige Charade. 

Die Erſte iſt die Eigenſchaft der Nacht, 
Wenn kein erbab'nes Sternenheer uns lacht; 
Auch die Beſchaffenheit ſo mancher Seelen, 
Bei denen Mitleid und Erbarmen feblen. 
Die beiden Andern nennen jenen Mann, 
Der uns Enthuſiaſten leicht bezaubern kann; 
Sein Geiſt entfaltet ſchöpferiſche Gaben 
Und ſeine Wunderwerke ſind erhaben. 
„Nein“, ruft das böſe Ganze neidiſch hier, 
„Nein, dieſes hohe Lob gebühret mir!“ 
Doch ſchweige nur mit deinen frechen Lügen, 
Denn deine Wunderthaten ſind — Betrügen! 


Böcfen⸗Perichl. 
Bertin, den 24. Novör. er. 

Ks: ſtillz 
Ruff. Banknote mm: 3 78 
Warſchau 8 Tagge 77506 
Poln. Pfandbriefe 4%ᷣ .. 687 
Weſtpreuß. do. Al x nee nenn 788] 
Bofener do. neue 4%ũʒmt:!: nenn 823]8 
PPV 949% 
Oeſterr. Banknoten 81778 
VVT 5338 

Weizen: 

Swenben tr Fin en ers Maape te. rue ach . 16/6 * 
Roggen: feſter. 
JJ ²˙w ß 517 
ERDE Er 3. sera enarine 52 
Moobr.-Dabr.. rt. 5214 
CTT ( ie 54518 

Bänaı: 

b ee ngerte 14845 
ben Andi: 2 Bee me: 2823 
Sofritas feft: 
19:0. pro 10,000 Litre a 111 
pro April⸗Mai 10,000 itte 10:42 


Getreide: und Geldmarkt. 


Danzig, den 24. November. Bahnpreiſe. 

Weizen, auch heute flau, kleines Geſchäft und gegen geſtern 
1 Thlr. niedriger bezablt, zu notiven für bunt, gutbunt, 
rothbunt, hell- und hochbunt 120 — 131 Pfd. von 68 — 76 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120—125 Pfd. von 48—50 Thlr. pr. 
2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 101 Pfd. 431 Thlr., große 105—112 Pfd. 45 — 
46 Thlr., pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Mittel- und gute trockene Kochwaare von 44 — 48 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 15 und 14, Thlr. pr. 80 000 Tr. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 25. Novber. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß — Zoll. 


— — 


der Stadt Venedig a 30 Lire (Thlr.) 
Ziehung fünfmal jährlich, 
zunächſt am 30. November er. 
mit Gewinnen von 100,000 


offerirt billig ſt 
Moritz Leiser, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft. 
Cigarren 


unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung 
verkauft Carl Schmidt. 


Zu Weihnachtsgeſchenten empf. Hüte, 


kauf 


ehrmann, 
Klempnermſtr. 


Heute Abend 6 Uyr friſche 


abgeſetzten 


. Thomas, 
Schuhmacherſtraße Nr. 402. 


Mur während der Weih⸗ 
nachts zeit 


findet in meinem Geſchäfte ein Ausver⸗ 
ſämmtlicher Artikel meines ſtark 
überfüllten Lagers, bei bedeutend her 
Preifen ſtatt, und erlaube 
ich mir ein geſchätztes Publikum, ſowie 
Wiederverkäufer auf dieſe günſtige Gele. 
genheit beſonders aufmerkſam zu machen. 

Julius Claass. 
Im. St z. b. Gerechteſtr. 123, St. Mako wski. 


Kapotten u. and. Putzſachen zu auffall. bill. 
Preiſen. Mathilde Merkel. Neuſt. 83. 

ine möbl. Stube n. Kab. iſt ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtr. 106. 
SR Für die hieſigen Leſer liegt 
der heutigen Nummer ein Ex⸗ 
trablatt an, betreffend die Johann Hoff' ſchen 
Malz⸗Heilfabrikate, (Berlin, Neue Wil⸗ 
helmsſtraße 1), mit deren Verkauf unſeres 
Wiſſens Herr R. Werner für hieſigen 
Platz und Umgegend betraut iſt. 

. Anmerk. der Redaction. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende Verordnung 


Polizei⸗Verordnung. 

Verbot der Benutzung ſchädlicher Far⸗ 
ben zum Spielzeuge und zu Conditorei⸗ 
Waaren betreffend. 

Zur Verhütung der Benutzung ſchäd⸗ 
licher Farben Stoffe zur Färbung des 
Kinderſpielzeuges und der Conditorei⸗Waa⸗ 
ren, bringen wir das nachſtehende Ver⸗ 
zeichniß der ſchädlichen und unſchädlichen 
Farben zur allgemeinen Kenntniß und unter⸗ 
ſagen auf Grund des $ 11 des Gefetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 
den Verfertigern und Verkäufern folder 
Waaren, die Verwendung der als ſchäd⸗ 
lich bezeichneten Farben. Selbſt wenn 
kein Nachtheil entſtanden iſt, werden die 
Waaren, zu welchen ein verbotener Farbe⸗ 
ſtoff verwendet worden, koufiscirt und die 
Uebertreter dieſes Verbots mit einer Geld⸗ 
buße bis zu 10 Thlr. belegt werden. 

A. Schädliche Farben. 
a. Für Spielzeug: 

Weiß. Bleiweiß, Kremſerweiß, Schiefer 
weiß, Schwerſpath, Zinkexyd, Wismuth⸗ 
weiß; 

Gelb. Operment oder Rauſchgelb, (Auri 
pigmentum), Kögigs gelb, Kaſſelergelb, 
Neapelgelb, Bleigelb oder Maſſieot, 
Engliſchgelb, Mineralgelb, Chromgelb 
oder chromſaures Blei, Neugelb, Gummi ⸗ 
Gutti, gelbe Bronce und Pariſergelb; 

Grün. Grüaſpan, Grünſpanblumen, Braun⸗ 
ſchweigergrün, Berggrün, Bremergrün, 
Schwediſches oder Scheelſches Grün, 
Wienergrün, Schweinfurtergrün, Pari⸗ 
ſergrün, Berlinergrün, Kirſchbergergrün, 
Neugrün, Oelgrün, grüne Bronce, Kai⸗ 
ſergrün, Mitisgrün, Engliſchgrün, Ka⸗ 
delergrün, Moosgrün, Papageiengrün, 
Chromgrün, Koboltgrün, grüner Zinno⸗ 
bec, Kaiſerdeckgrün, Maigrün, Mine⸗ 
ralgrün, Neapelgrün, Neuriedergrün, 
Zinkblende, und jedes aus einer Miſchung 
von ſchädlichem Gelb und Blau noch 
ſonſt zu bildende Grün; 

Blau Bergblau, Mineralblau, Bremer- 
blau, Silberblau, Binſenblau, Wiener⸗ 
blau, Königsblau, Leuthenerblau, Smalte, 
blauer Erdglanz, blauer Streuglanz, 
Eſchel, Louiſenblau; 

Roth. Maler⸗Zinnober, Mennige (Mi⸗ 
nium), Kupferroth, Kupferbronce, Chrom⸗ 
roth, Engliſch⸗Schönroth, Mineralroth, 
rother Streuglanz, Chromſchang, Flo⸗ 
rentiner Lack, auch Karminroth genannt. 

b. Für Konditorei⸗Waaren. 

Roth. Maler⸗Zinnober, Mennige (Mi- 
nium), Operment und die übrigen oben 
angegebenen Subſtanzen; 

Grün. Grünſpan, Grünfpanblumen und 
die übrigen oben angegebenen Sub⸗ 
ſtanzen; \ 
Blau. Vergblau und die ſammtlichen oben 

angegebenen Farbeſtoffe; 

Orangengelb Ein Gemenge ber oben an⸗ 
geführten ſchädlichen Subſtanzen; 

Violett. Eine Verbindung der oben be⸗ 
zeichneten rothen und blauen Farben; 

Braun. Terra siena und Gemiſche aus 
einer der oben angeführten Farben roth 
und ſchwarz. 

Gold- u. Silberfarbe. Unechtes oder Schaum⸗ 
gold und unechtes oder Schaumſilber, 
Goldbronze, Silberbronze, Kupferbronce, 
rother Spießglanz(Antimonſum crudum). 

B. Uunſchädliche Farben. 
a. Für Spielzeug. 

Weiß. Präpararate gut ausgewaſchener 
Kreide, mit Waſſer angerührter und 
getrockneter Gyps, weiß gebranntes 
Hirſchhorn und Elfenbein, Asbeſt (de 
derweiß), präparirter Speckſtein, präpa⸗ 
rirter Talk und weißer Thon. 

Gelb. Kurkumawurzel, Schüttgelb, Safran, 
Orlean, gelbe Erde, gelber Krapplack, 
Berberitzenwurzel, Ockergelb, Quercitron, 
Scharte, Wau, Kreuzbeeren, Gelbbeeren, 
gelber Lack, Saftgelb und eine Ab⸗ 
kochung von Gelbholz mit dem vierten 
Theile Alaun und Gummi verſetzt; 

Grün. Saftarün und alles Grün, welches 
aus der Zuſammenſetzung der unſchäd⸗ 
lichen blauen und gelben Farben herge⸗ 
ſtellt werden kann, z. B. Indigo oder 
Berlinerblau, oder Lackmus mit Kurku⸗ 
mawurzel eder Safran verſetzt. 

Blau. Reines Berlinerblau, Indigo, bes 
ſonders mit vier Theilen concentrirter 
Schwefelſäure bereitet und durch Natrum 


Veran ' wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — 


oder Kreide abgeſtumpfte Auflöfung deſ⸗ 


ſelben, Lackmus und Saftblau, Sächſi⸗ 


ſches Blau, Tinktur von blauen Violen 
oder Kornblumen, Pariſerblau. Neublau. 

Roth. Karmin, Karminlack, Freienwalder⸗ 
Roth, Kugellack, Berliner⸗Roth, Floren⸗ 
tiner⸗Roth, Krapplack, Roſenlack, Coche⸗ 
nille, Wienerlack, Tinkturen und Ab- 
kochungen von Fernambuckhelz, Kam⸗ 
pecheholz, desgleichen von Cochenille mit 
Weinſtein, ein Aufguß von Eſſigroſen, 
mit Waſſer bereitet, die Säfte von rothen 
Beeren, armeniſcher Bolus, Braunroth, 
gepulvertes Sandelholz. 

Braun. Biſter, Cölniſche Erde, Mumie, 
Sepia, Umbra, Kaſſelerbraun, Mahago⸗ 
nibraun, Mineralbraun, Modebraun, 
Ruſſiſchbraun und Miſchungen aus uns 
ſchädlichem Roth und Schwarz. 

b. Für Conditorei⸗Waaren. 

Roth. Eine Abkochung von Fernambuck⸗ 
holz mit Alaun, die Säfte rother Beeren, 
ein Aufguß von rothen Klatſchroſenblät⸗ 
tern mit Waſſer bereitet. 

Gelb. Saftgelb, Saflor, Safran, Kurku⸗ 
mawurzel, ein wäßriger Aufguß von gel⸗ 
ben Ringelblumen. 

Blau. Reines Berlinerblau, Lackmus, 
Indigo. 

Grün. Saftgrün und die Verbindung aus 
den unſchädlichen blauen Farben mit den 
vorgenannten gelben. 

Orangegelb. Eine Abkochung von Orlean 
mit einem Zuſatze von Natrum, Saft⸗ 
nanquin, ſowie Gemiſche aus unſchäd⸗ 

lichen gelben und rothen Farben. 

Violett. Cochenille, mit Soda oder Kalk⸗ 
waſſer ausgezogen, Lackmus, Saftviolett 
und Gemiſche aus unſchädlichen rothen 
und blauen Farben. 7 

Gold und Silber. Echtes Blattſilber und 
echtes Blattgold. 

Die Polizeibehörden unſeres Verwal⸗ 
tungsbezirks haben die Verfertiger und 
Verkäufer von Spielſachen und Konditorei 
waaren auf die vorſtehende Verordnung 
aufmerkſam zu machen, und deren Befol⸗ 
gung durch häufige unvermuthete Reviſio⸗ 
nen der von ihnen gebrauchten Farbeſtoffe 
zu controlliren. 7 . 

Marienwerder den 13. Novbr. 1867. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung des Innern. 

wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn, den 19. Noobr. 1870. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

In den Wahlterminen am 21., 23. 
und 24. d. Mets. find zu Stadtverordneten 
gewählt worden: 

in der III. Abtheilung: 

Herr Tiſchlermeiſter Bartlewski, 
Klempnermeiſter Hirſchberger, 
Buchhändler Dr. Rakowicz; 

in der II. Abtheilung: 

Herr Juſtizrath Kroll, 
Möbelhändler Löſchmann, 
Juſtizrath Dr. Meyer; 

Rin der I. Abtheilung: 
Herr Lederhändler Kittler, 
Kaufmann Mallon, 

5 H. Schwartz j., 

„ Uhrmacher Meyer. 

Dagegen kommen auf die engere Wahl 

in der III. Abtheilung; 
die Herren Schornſteinfegermeiſter Try: 
fowsti, Kaufm. J. Moskiewicz, Töpfermſtr. 
Grau und Maurermſtr. Kusel. Behufe 
Wahl vou zwei Stadtverordneten 

in der II. Abtheilung: 
die Herren Bäckermſtr. Schütze, und Kfm. 
Landecker, — (nachdem Herr Uhrmacher 
Meyer die in der I. Abtheilung auf ihn 
gefallene Wahl angenommen hat.) 

Es werden demzufolge | 
1. die Gemeindewähler der III. Abtheilung 
zur Wahl von zwei Stadtverordneten 

auf Montag d. 28. 

2. die Gemeindewähler der II. Ab. 
theilung zur Wahl Eines Stadtverord⸗ 
neten au 

Mittwoch, den 30. November cr. 
ins Magiſtrats⸗Seſſionszimmer Vormittags 
von 10½ bis 12 Uhr eingeladen, um 
ihre Wahlſtimmen dem 
tokoll zu geben. 


* 
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1 Stall n. Remieſe. z. vrm. Weißeſtr. 77. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek. 


Vorſtande zu Pros 


Vortheiſhafter Weihnachts⸗Einſauf. 2 


Zur bedorſtebenden Weihnactsiaifon verkaufe ich 


eine große Parthie Kleiderſtoffe aller Art zu auffallend bill“ 


gen Preiſen. 


Moritz Weyer. __ 


vorräthig: i 


Ein 


7 


＋ 
| 
Original- Staats- Loose 


sind gesetzlich zu spielen erlaubt. 


Allerneueste 


grossartige 
von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


| Geld- 
VERLOOSUNG. 


eingetheilt in sieben Abtheilungen. 
Hauptgewinne: 


er. a Million, 


150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
25,000, 2 à 20,000, 3 à 15,000, 3 & 
12,000, 1 à 11,000, 3 à 10,000, 2 à 
8000, 4 à 6000, 7 à 5000, 4000, 16 à 
3000, 106 à 2000, 6 à 1500, 156 a 
1000, 206 à 500, 4 à 300, 219 à 200 

Mark u. s. w. 

1 ganzes Original-Staatsloos 2 Thlr. 

1 halbes do. do. = 

1 viertel do. do. 5 

Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge selbst nach 
den entferntesten Gegenden prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 


Unsere Firma ist 
als die A lerglücklichste 
weltbekannt. 


Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank -& Staatspapieren-Geschäft 
Hamburgs. 


NB. Wir ertheilen unentgeltliche 
Auskunft über alle gezogenen Staats- 
loose. 


Rehe und Haſen 
empfiehlt die Wildpret⸗Handlung von 
C. E. Krause 
in Bromberg, Brückenſtraße. 


V 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und Auger Leben. 
Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, 
und anderen Gefchäfts-Auffägen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſo dere, 
zur Orthographie und Interpunktion und einer 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuechsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
a Dr- L. Kiese wetter- 
Zwanziaſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden n ur 15 Sgr. 


Erbſen, Teltower 


Contracten, Ver- 
Anweiſungen 


einer Anweiſung 
möglichſt voll 


Fr. Auſtecn, 1 


Caviar, gr. Neunaugen, mar. Aal, a 


Rauchfleiſch, Spickzänſe, Gernela He I 


Sauer kohl, Gurken, Pflaumenkreide, a 
Rüben ꝛc. empfiehlt 
A. Mazurkiewiez 


rankfurter Lotterie, 


von der Königl. Regierung genehmf 


> 


Anton Horix, Berlin, 
Werderscher Markt 4. 


Ich erlaube mir einem geehrten u 
kum anzuzeigen, daß es mir gelungen e 
die berühate Schauſpielerin Frl. Herm, 
Delia für einige Gaſtvorſtellungen zu 9 
winnen und daß diefelb> bereits Sonn 
den 27. November in „Die Dame , 
den Camelien“, bei aufgehobenem Abou, 
ment und erhöhten Preiſen der Plätze vi 
jelben beginnen wird. iprt 
Die geehrten Abonnenten, welche 55 
Pläbe für die erſten drei Vorſtellungen 
bebalten wünſchen, werden gebeten ut 
ſpäteſtens Sonnabend Nachmittag 
die desfalſigen Beſtellungen im T jet 
bureau niederzulegen, weil dieſelben ipä 
anderweitig vergeben werden müſſen. , 
Preiſe der Plätze im Theaterburen, 


Brückenſtraße 6, 1. Etage: Proſceniun N 


Loge 20 Sgr., Seitenloge, Eſtrade 20 
Sperrſitz 15 Sgr., Sperrſitzſtehplatz 1 
Sgr., Parterre 10 Sgr. 

Abend⸗Kaſſe: Proſceniumslege is 
Sgr., Seitenloge, Eſtrade und Sp 
17½ Sgr., Sperrſitzſtehplatz 15 Si, 
Parterre 12 Sgr., Amphitheater 6 & 
Gallerie 4 Sgr. 

Hochachtungsvoll 
Die Direction des Stadtth 


Adolf Blattner 7 


Es predigen. 
Am 1. Advent d. 27. Woobr. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 1. 
Nachmittag Herr Superintendent Map bi 45 
Freitag den 2. Dezbr. Herr Pfarrer 

In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klehs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schyibbe 
Vor⸗ und Nachmittag Kollekte für das 


gr 


kenhaus 
Dienſtag d. 29. Novbr. Morgens s Uhr 


Gottesdienſt Herr Pfarrer Klebs. 


Stadttheater in Thorn , 


beate, 


eatets 


Kran N 
der Barmherzigkeit in Fange 


0 


er... 


